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Die jahrelange Erfahrung aus dem Hause Zubler in 
Verbindung mit aktuellsten Innovationen im Bereich 
der dentalen CAD/CAM-Welt eröffnen neue Anwen-
dungsbereiche für Zahntechniker und erhalten die 
Wettbewerbsfähigkeit von Dentallaboren aus aller 
Welt. Bei der Entscheidung für das richtige Fräs-
system, unter Berücksichtigung aller neuen Anforderun-
gen, stehen immer mehr Punkte im Vordergrund, die 
auch vonseiten der Hersteller und Anbieter sicher-
gestellt werden müssen. 

Wertstabilität

Die Höhe der Investitionen hat sich im Dentallabor 
stark verändert. Der Einzug von CAD/CAM-Systemen 
in der Zahntechnik bietet viele neue Möglichkeiten, 
bedeutet aber auf der anderen Seite, in Sachen Inves-
tition eine große Verantwortung bei der Anschaffung. 
Der Kauf eines neuen Frässystems und die damit ver-
bundene Wahl des richtigen Partners aus der Indus trie 
sind oft entscheidend für den tatsächlichen wirt-
schaftlichen Erfolg eines Unternehmens in der Zahn-
technik. Der Wertverlust eines Fräsgerätes direkt nach 
Kauf kann, alleine durch die Tatsache, dass es sich 
nun um ein Gebrauchtgerät handelt, bis zu 30 Prozent 
betragen. Je höher eine Investition ist, umso schwerer 
fällt diese Tatsache natürlich ins Gewicht. Gut beraten 
sind daher alle Zahntechniker, die sich über die tat-
sächliche Wertstabilität der Fräsgeräte informiert 
haben. 

Geräte der DCS-Gerätefamilie sind bekannt für ihre 
Wertstabilität. Prinzipiell verfolgt die Dental Concept 
Systems nie die Strategie, ältere Systeme des Unterneh-
mens gegen Maschinen aus modernerer Generationen 
auszutauschen. Ein weiteres Gerät an einen Kunden 
zu verkaufen macht nur Sinn, wenn er seine Umsätze 
steigern konnte und bedingt durch die nun erforder-
liche höhere Produktivität ein weiteres System benö-
tigt. Um alle Geräte immer wieder auf dem neusten 
Stand zu halten, werden besondere Module angeboten 
und ermöglichen eine Modernisierung der Bestands-
geräte. DCS-Frässysteme werden zentral gesteuert 
und können in der Gruppe mit nur einer CAM-Station 
bedient werden. Ziel ist es also, mit Geräten unter-
schiedlicher Generationen gleichwertig produzieren 
zu können und eine langjährig hochwertige Herstel-
lung zu garantieren. 

Produktion mit System
CAD/CAM  Die Dental Concept Systems setzt bei der Herstellung von Fräsmaschinen ausschließlich auf die Entwicklungen 
aus ihrer eigenen Produktion. Modifizierungen von vorhandenen Komponenten aus anderen Industriebereichen oder nur 
der Handel von Systemen werden den Bedürfnissen von modernen Dentallaboren nicht mehr gerecht. Das hohe techni-
sche Niveau direkt vom deutschen Hersteller ermöglicht einen geregelten Support für 
die gesamte Prozesskette.

Abb. 1: DC7  
Frässystem.
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Amortisation

Aufgrund der günstigen Zinslage 
werden viele Frässysteme finanziert 
oder im Leasing beschafft. Zur Scho-
nung von Liquidität und Eigenkapital 
ist Leasing als flexible und bilanzneu-
trale  Finanzierungsform oft die bes-
sere  Alternative. Systeme der Dental 
 Concept Systems sind bekannt für 
ihre Qualität und Langlebigkeit. Eine 
wichtige Vorrausetzung für die erfolg-
reiche Nutzung moderner Systeme 

weit über die Amortisationsphase 
 hinaus. Ob es sich bei der Anschaf-
fung tatsächlich um ein gutes Ge-
schäft gehandelt hat, stellt sich oft 
erst nach fünf bis zehn Jahren Einsatz 
heraus. Um die Qualität in der Her-
stellung der Geräte beurteilen zu kön-
nen, ist ein tatsächlicher Besuch in 
der Produktion notwendig. Eine 
Fertigung im Manufakturcharakter 
spricht für tatsächlich individuell für 
die Zahntechnik hergestellte Systeme. 
Große industrielle Produktionen deu-

ten auf Geräte hin, die ursprünglich und 
tatsächlich für andere Märkte entwi-
ckelt wurden und für die Zahntechnik 
nur teilweise modifiziert wurden. Inwie-
weit die individuellen Bedürfnisse der 
Zahntechnik, beim Anbieter des CAD/
CAM-Systems, auch noch in vielen 
Jahren eine Rolle spielen werden, muss 
beim Besuch des Herstellers beurteilt 
werden. Wer mit seinem Fräsgerät 
noch lange Zeit, auch nach der Amorti-
sationsphase gutes Geld verdienen will, 
muss genau hinschauen.

Abb. 2: Manufaktur-Charakter in Wahlsburger Produktion. Abb. 3: Moderne Vermessungstechnik für alle Komponenten.

Abb. 2

Abb. 3
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Deutsche Maschinenbauqualität

DCS-Systeme werden nach den Regeln 
deutscher Maschinenbauqualität in ro-
buster Bauweise hergestellt. Langlebig-
keit steht im Vordergrund. Daher werden 
Kunden auch bei der Werterhaltung ihrer 
Systeme dauerhaft unterstützt und be-
sondere Möglichkeiten zur Aktualisie-
rung der Systeme angeboten. Ein durch-
dachtes Ersatzteilmanagement sichert 
dem Kunden die dauerhafte Nutzung 
der Frässysteme. Wie in der Zubler 
Gruppe üblich, wird hierbei auch an 
eine Nutzung für Jahrzehnte gedacht. 
Nur so erklärt sich der langjährig stabile 
Wert der DCS-Systeme.
Die Dental Concept Systems entwickelt 
und fertigt nur aus eigenem Hause. Sie 
verfügt daher stets über einen klaren 
Überblick über alle technischen Gegeben-
heiten ihrer Produkte. Serviceeinsätze 
werden ausschließlich von Mitarbeitern 
gefahren, die volle Kenntnisse aus der 
eigenen Produktion haben. 

Flexibilität

Bei der Anschaffung eines CAD/CAM- 
Systems sind viele Anwender haupt-
sächlich auf die tatsächliche Fräsma-
schine fixiert. Besonders wichtig ist 
jedoch die Kombination von Hardware 
und Software.
Neben dem CAD-System für die Kons-
truktion sind der Umfang und die Flexi-
bilität der CAM-Software sowie Steue-
rungssoftware auf dem Frässystem von 
entscheidender Wichtigkeit. Meist wer-

den Zahntechnikern nur sehr begrenzte 
und eingeschränkte Möglichkeiten ange-
boten und sind fest mit dem System ver-
bunden. Einschränkungen bei der Wahl 
von Systemkomponenten und Materia-
lien sind vom Anbieter bewusst in der 
Software verankert, obwohl die Basis- 
software freie Möglichkeiten darstellen 
kann. 
Für den langjährigen Einsatz ist es maß-
geblich, wie sich das System an die zu-
künftig individuellen Anforderungen der 
Prozesse im Dentallabor anpassen kann. 
Wer hier über ein starres System verfügt, 
kann dieses schon nach wenigen Jahren 
nicht mehr anpassen und die tatsächlich 
mögliche Vielfalt nicht einsetzen.

Neue Vielfalt 

Nur wer sein System dauerhaft den An-
forderungen des Marktes anpassen 
kann, wird am Ende den langjährigen Ein-
satz seiner Maschine garantieren kön-
nen. Es wird oft nicht registriert, dass ein 
niedriger Anschaffungspreis oft der Tat-
sache geschuldet ist, dass sehr einfache 
und beschränkt einsetzbare CAM-Sys-
teme im Paket zu finden sind. 
Die Dental Concept Systems entwickelt 
die Steuerungssoftware für ihre Systeme 
selbst und ermöglicht den Einsatz von 
WorkNC und hyperDENT CAM-Soft-
ware. Wer das Beste aus seiner Ma-
schine herausholen will, aber auch seine 
Kunden dauerhaft und wirtschaftlich 
zufriedenstellen muss, benötigt eine ein-
fache Bedienbarkeit kombiniert mit der 
Leistungsfähigkeit einer Industrie-CAM.

Der vielfältige Einsatz ist jedoch nur 
möglich, wenn die Konstruktion und 
Herstellung der Geräte mit höchster er-
forderlicher Präzision durchgeführt wird. 
Um Software einsetzen zu wollen, die 
vordergründig für industrielle Fertigungs-
prozesse entwickelt wurde, müssen in 
der Fertigung der Systeme grundle-
gende Bedingungen eingehalten wer-
den und eine langjährig vergleichbare 
Wiederholgenauigkeit sichergestellt sein. 
In der Wahlsburger Manufaktur werden 
daher alle Baugruppen unter Einsatz 
moderner Vermessungstechnik gefertigt 
und Verfahren eingesetzt, die es auch 
nach vielen Jahren beim Anwender er-
möglichen, Systeme auf ihre tatsächliche 
Präzision zu überprüfen.
Ohne Frage sind die Anforderungen, be-
dingt durch die enorme Erweiterung der 
Fertigungsmöglichkeiten von zahntech-
nischen Restaurationen, für den Anwen-
der gestiegen. Daher ist das angebo-
tene CAD/CAM-Fortbildungsprogramm 
genauso wichtig für eine erfolgreiche 
Partnerschaft mit einem Systemanbieter 
für Fräsgeräte wie die langjährige Ein-
setzbarkeit einer vollständigen Vielfalt 
der Produktion im Dentallabor. 

INFORMATION 

Dental Concept Systems GmbH
Buchbrunnenweg 26
89081 Ulm
Tel.: 0731 14661122
info@dental-concept-systems.com
www.dental-concept-systems.com

Abb. 4: Systeme direkt vom Hersteller. Abb. 5: Vollständige Produktion in Deutschland.

Abb. 4 Abb. 5



MEISTERSCHULE

FÜR ZAHNTECHNIK IN RONNEBURG

    
•  23 Jahre Erfahrung bei der erfolgreichen Begleitung von über 

500 Meisterabschlüssen
•  Seit Juni 2010 zertifi zierte Meisterschule nach DIN EN 
 ISO 9001:2008
•  Vollzeitausbildung Teil I und II mit 1.200 Unterrichtsstunden in 

nur sechs Monaten (keine Ferienzeiten)
•  Splitting, d.h. Unterrichtstrennung Theorie und Praxis, 

wochenweise wechselnd Schule bzw. Heimatlabor
(Kundenkontakt bleibt erhalten), Ausbildungsdauer 1 Jahr

• Belegung nur Teil I bzw. Teil II möglich
• Hohe Erfolgsquote in den Meisterprüfungen
• Praxis maximal 15 Teilnehmer (intensives Arbeiten in kleinen 
 Gruppen möglich)
•  Kontinuierliche Arbeit am Meistermodell bis zur Fertigstellung  

aller Arbeiten in Vorbereitung auf die Prüfung mit anschließender 
Auswertung durch die Referenten

•  Praktische prüfungsvorbereitende Wochenkurse durch 
Absolventen der Meisterschule und Schulleiterin

•  Zusätzliche Spezialkurse (Rhetorik, Fotografi e, Marketing und 
Management, Laborabrechnung, QM etc.)

• Modernster Laborausstattungsstandard
• Ausgewogenes Preis-Leistungs-Verhältnis, Grundmaterialien 
 und Skripte kostenfrei
•  Sonderkonditionen durch Preisrecherchen und 

Sammelbestellungen sowie bei der Teilnahme an Kursen 
außerhalb der Meisterausbildung

• Exkursion in ein Dentalunternehmen mit lehrplanintegrierten 
 Fachvorträgen
• Kurzfristige Prüfungstermine vor der HWK
•  Lehrgangsgebühren in Raten zahlbar – Beratung in

Vorbereitung der Beantragung des Meister-BAföG
•  Preiswerte Unterkünfte in Schulnähe

In 6 Monaten Teil I und Teil II

 Meisterkurs M44

25.06.2018 – 07.12.2018

MEISTERKURS MEISTERABSCHLUSSMEISTERSCHULE

ideale Voraussetzungen. An der 1995 gegründeten ersten priva -
ten Vollzeit-Meisterschule für Zahntechnik in Deutschland wurden 
bisher über 500 Meisterschüler in Intensivausbildung erfolgreich 
zum Meisterabschluss geführt. 

 Nutzen auch Sie die Chance zur Vervollkommnung Ihres Wissens 
und Ihrer praktischen Fähigkeiten. Streben Sie in sehr kurzer 
Zeit mit staatlicher Unterstützung (BAföG) zum Meister im 
Zahntechniker-Handwerk! Ronneburg in Thüringen bietet dafür 

Deutliche Verbesserungen beim Meister-BAföG

WAS SPRICHT FÜR UNS:

 WWW.ZAHNTECHNIK-MEISTERSCHULE.DE

Tag der offenen Tür am 14.04.2018 von 10 – 15 Uhr

Vollzeit- und Splittingvariante möglich
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LEHRGANGSZEITEN
Die Ausbildung erfolgt im Vollzeitkurs von Montag bis Freitag 
(Lehrgangsdauer 6 Monate). Durch die wochenweise Trennung von 
theoretischer und praktischer Ausbildung können Teilnehmer nur 
für Teil II bzw. nur für Teil I integriert werden. Diese Konstellation
(Splittingvariante) bietet die Möglichkeit, in einem Lehrgang Teil II und
im darauffolgenden bzw. einem späteren Lehrgang Teil I oder umge-
kehrt zu absolvieren. Die Ausbildung dauert in diesem Fall 1 Jahr.

LEHRGANGSGEBÜHREN
Aufnahmegebühr (pro Kurs) 50,00 € zzgl. MwSt.

Lehrgangsgebühr TEIL II 2.200,00 € zzgl. MwSt.

Lehrgangsgebühr TEIL I 6.600,00 € zzgl. MwSt.

Lehrgangsgebühr in Raten zahlbar

VORAUSSETZUNGEN
• Gesellenabschluss im ZT-Handwerk 

LEHRGANGSINHALTE
TEIL II – Fachtheorie (ca. 450 Stunden)

1. Konzeption, Gestaltung und Fertigungstechnik
2. Auftragsabwicklung
3. Betriebsführung und Betriebsorganisation

TEIL I – Fachpraxis (ca. 750 Stunden)
1. Brückenprothetik
 •  Herstellung einer 7-gliedrigen, geteilten Brücke und 

Einzelzahnimplantat mit Krone
 • Keramik- und Compositeverblendtechniken
2. Kombinierte Prothetik
 • Fräs- und Riegeltechnik
 •  feinmechanische Halte-, Druck- und Schubverteilungselemente
 • Modellgusstechnik
3. Totalprothetik
4. Kieferorthopädie

Bei allen 4 Teilaufgaben sind Planungs- und Dokumentationsarbeiten 
integriert.

FOLGEKURS
Meisterkurs M45 Teil I und Teil II vom 07.01.2019 bis 28.06.2019
Informationen zu den zwei Ausbildungsvarianten Vollzeit und 
Splitting fi nden Sie auf dieser Seite unter Lehrgangszeiten.

Den Entschluss, Zahntechnikermeisterin zu werden, fasste ich in der 
Gesellenzeit. Um dieses Ziel zu erreichen, informierte ich mich über 
mögliche Bildungswege. Ich entschied mich für die Meisterschule 
für Zahntechnik in Ronneburg, da diese die Teile I und II als Vollzeit-
variante in nur sechs Monaten anbietet und in meinem berufl ichen 
Umfeld einen sehr guten Ruf genießt.
Durch den wöchentlichen Wechsel zwischen Theorie und Praxis war es 
möglich, das Erlernte sofort umzusetzen. So konnte ich mich intensiv
auf die Prüfungsvorbereitung konzentrieren. Viele namhafte Refe-
renten aus Wirtschaft und Dentalindustrie stellten aktuelle Techno-
logien, wie zum Beispiel die CAD/CAM-Technik, vor.
Besonders interessant waren u.a. der Aufwachskurs mit ZTM Markus 
Kaiser, der Riegelkurs mit ZTM Ralf Maria Strübel und der Totalprothe-
tikkurs mit ZT Karl-Heinz Körholz.
Die theoretischen und praktischen Kurse mit Frau ZTM Cornelia Gräfe 
waren sehr lehrreich und boten eine optimale Prüfungsvorbereitung. 
Durch die Beschränkung der Kursteilnehmerzahl konnte individuell 
auf die Meisterschüler eingegangen werden.
Das familiäre Klima an der Meisterschule für Zahntechnik Ronneburg 
gab Anlass für jede Menge Motivation.
Rückblickend war es ein schönes halbes Jahr. 

ZTM KRISTIN SCHÜTZ,

ERGOLDING

Vor ein paar Jahren habe ich die Teile III und IV der Meisterprüfung an 
der Handwerkskammer in meinem Landkreis erfolgreich abgeschlos-
sen.
Danach bestand intensiv der Wunsch, die beiden letzten Teile der 
Meisterausbildung an einer geeigneten Meisterschule zu absolvieren. 
Für mich kam dabei nur eine Vollzeit-Ausbildung infrage. Nach länge-
rer Suche fand ich durch eine Anzeige das Angebot der Meisterschule 
für Zahntechnik in Ronneburg, welche die Vorbereitungslehrgänge
Teil I und II innerhalb von sechs Monaten mit anschließenden 
Prüfungen an der Handwerkskammer Erfurt durchführt. Eine 
Freistellung meines Arbeitgebers und die Unterstützung meiner 
Familie halfen mir bei der erfolgreichen Durchsetzung meines Vor-
habens.
Rückblickend war es für mich persönlich die richtige Wahl. Besonders
hervorheben möchte ich die vorbereitenden Kurse für die praktische 
Prüfung mit ZTM Ralf Maria Strübel (Riegeltechnik), den Aufwachs-
kurs mit ZTM Markus Kaiser und den Keramikkurs mit ZTM Michael 
Perling.
Ein besonderes Highlight für mich war auch der Anatomieunterricht 
mit MR Prof. Dr. med. habil. Klaus Schippel.
Ein besonderer Dank gilt natürlich auch der Schulleiterin Frau ZTM 
Cornelia Gräfe, welche mit ihrer langjährigen Erfahrung, atber auch 
mit ihrem Verständnis eine große Hilfe, ganz besonders in Hinblick auf 
die Prüfungen, war. 

ZTM MARIO HERZOG,

LINDENBERG

Die Meisterschule Ronneburg gehört zur internationa-
len Dental Tribune Group. Der auf den Dentalmarkt 
spezi alisierte Fachverlag veröffentlicht über 100 
Fachzeitschriften in 90 Ländern und betreibt mit 

www.dental-tribune.com das führende internationale News-Portal der 
Dental branche. Über 650.000 Zahnärzte und Zahntechniker weltweit 
gehören zu den regelmäßigen Lesern in 25 Sprachen. Darüber hinaus 
veranstaltet Dental Tribune Congresse, Ausstellungen und Fortbildungs-
veranstaltungen sowie entwickelt und betreibt E-Learning-Plattformen, 
wie den Dental Tribune Study Club unter www.dtstudyclub.de. Auf dem
(Dental Tribune) DT Campus in Ronneburg entsteht rings um die 
Meisterschule für Zahntechnik ein internationales Zentrum für Aus- und 
Weiterbildung sowie für digitale Planungs- und Fertigungsprozesse 
(CAD/CAM) in der Zahnmedizin.

MEISTERSCHULE FÜR ZAHNTECHNIK
Bahnhofstraße 2
07580 Ronneburg

Tel.: 036602 921-70
Fax: 036602 921-72
E-Mail: info@zahntechnik-meisterschule.de
www.zahntechnik-meisterschule.de

Schulleiterin:
ZTM/BdH Cornelia Gräfe

 STATEMENTS DER ABSOLVENTEN

 TRÄGER DER MEISTERSCHULE RONNEBURG        KONTAKT


